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ENTKORKT

Ein Chardonnay
aus Schafis

Ein schönes
Gelb mit ge-
heimnisvollen
Reflexen. In
der Nase He-
fenoten und
etwas Banane.
Im Mund zu-
nächst der
Eindruck ei-
ner gewissen

samtenen Molligkeit, dann
aber übernimmt eine strah-
lende Säure das Zepter, was
ein tolles Gleichgewicht be-
wirkt. Man schmeckt Kern-
obst, vielleicht Williamsbirne
und Apfel, alles umspielt von
einem Hauch Kohlensäure –
es ist ein feiner, lebendiger
und gehaltvoller Wein, dieser
Chardonnay. Sein Erzeuger
heisst Patrick Cosandier, sei-
nes Zeichens Winzer in der
sechsten Generation und da-
mit in Schafis ebenso fest ver-
wurzelt wie seine Weinstöcke.
Im Angebot des Betriebs steht
neben den Klassikern Chas-
selas, Pinot Noir und Oeil-de-
Perdrix auch ein nach Rosen-
blüten und Eisbonbons
schmeckender Gewürztrami-
ner. Und eben der Chardon-
nay. Die Traubensorte
stammt ursprünglich aus
dem Burgund, wo für viele
Weinfreunde noch heute die
eigentlichen, die richtigen
Chardonnays herkommen.
Von dort aus hat sie aber in
den letzten Jahrzehnten ihren
Siegeszug vor allem in der
neuen Welt angetreten. In
Australien, Nord- und Süd-
amerika und vielen anderen
Gebieten wurden in der Folge
wuchtige, ölige, massiv holz-
geprägte Chardonnays er-
zeugt, wodurch die Traube
bei Kennern etwas in Verruf
geriet. Cosandier hingegen ist
jeglicher Firlefanz fremd, sei-
ne Version wurde «fadengera-
de» vinifiziert. «Ich bin kein
Barrique-Fan», sagt er tro-
cken und lässt lieber seinen
Wein sprechen. Der 10er-
Chardonnay wurde im Stahl-
tank ausgebaut. Wie beim
Degustieren klar erkennbar,
enthält er einerseits eine ge-
wisse Restsüsse (rund 5 g/l)
und andererseits eine mar-
kante Säure (5,5 g/l). «Ich
habe den Wein ohne biologi-
schen Säureabbau vinifiziert,
eben, damit die Restsüsse
nicht überwiegt.» Beim biolo-
gischen Säureabbau, auch
malolaktische Gärung ge-
nannt, wandeln Bakterien die
relativ aggressive Apfelsäure
in mildere Milchsäure um.
Beim Rotwein ist dieser Pro-
zess üblich, beim Weissen hat
der Winzer die Wahl. Und Pa-
trick Cosandier hat gut ge-
wählt, denn tatsächlich tut
die vife Säure dem Wein ex-
trem gut, verleiht ihm Ausge-
wogenheit und verhilft den
Fruchtnoten zum Durch-
bruch. Jürg Freudiger

INFO: In dieser Kolumne bespre-
chen Fachleute von der Rebge-
sellschaft Bielersee ausgeloste
Weine der Region. Heute Char-
donnay 2010, AOC Schafis, Pa-
trick Cosandier, Schafis, Fr. 15.50.

Sicherheit hat höchste Priorität
In Lyss ging am
Wochenende der
Lyssbachmärit über die
Bühne. Was am Tag ein
riesiges Familienfest ist,
kann am Abend auch mal
gefährlich werden.

keg. An einen Event wie den Lyss-
bachmärit werden hohe Anfor-
derungen bezüglich des Sicher-
heitsdispositivs gestellt: Pöbelnde
Jugendliche, torkelnde Männer
und Frauen und illegaler Alkohol-
konsum von Minderjährigen.
Was sich für viele abschreckend
anhört, ist der Job von Urs Läng,
den Sicherheitsverantwortlichen
am Lyssbachmärit, und den Leu-
ten der privaten Sicherheitsfirma
BDG aus Täuffelen. Das BT be-
gleitete den Sicherheitsverant-
wortlichen und zwei Sicherheits-
kräfte bei einer Patrouille durch
den Lyssbachmärit.

Sicherheit um Festgelände
Es ist am Eindunkeln. Letzte

Sonnenstrahlen erhellen das Ge-
lände um den Lyssbach. Die Tour
mit den Sicherheitsexperten be-
ginnt beim Herrengasse-Schul-
haus – auf einer Rasenfläche hin-
ter der Hauprtribühne. Noch
tummeln sich in allen Ecken des
Platzes Menschen – die meisten

mit Vodka- oder Bierflaschen in
den Händen. «Viele von ihnen
sind noch minderjährig», vermu-
tet Läng. Sie haben den Alkohol
nicht erst am Lyssbachmärit ge-
kauft. Denn die offiziellen Stände
verkaufen nur Plastikflaschen.

Die Veranstalter arbeiten eng
mit dem Jugendschutz zusam-
men. Vor drei Jahren habe man
Testkäufe mit minderjährigen Ju-
gendlichen durchgeführt. Das
Resultat: «Die Sicherheitsbestim-
mungen werden sehr gut einge-
halten», so Läng.

Am Tag ist die Wiese ein Kin-
derspielplatz. Um zu verhindern,
dass am nächsten Morgen rei-
henweise gefährliche Glasscher-

ben herumliegen, ist sowohl am
Freitag- als auch am Samstag-
abend ab 22 Uhr ein Hundeführer
auf dem Areal unterwegs.

Dunkle Hinterhöfe
Nächster Halt ist bei den

«Putschautos». Vor allem viele
Junge stehen hier in Gruppen zu-
sammen. Augenfällig ist, dass
sich die Jugendlichen in diesen
Gruppen voneinander deutlich
unterscheiden, sei dies durch ihre
Nationalität oder ihren Kleider-
stil. Dass dies insbesondere in al-
koholisiertem Zustand zu Kon-
flikten führen kann, versteht sich
von selbst. Läng unterscheidet
grundsätzlich drei verschiedene

Typen von Alkoholtrinkern: Es
gebe die, die lustig werden, sol-
che, die agressiv werden, und wi-
derum andere bekämen Pro-
bleme mit sich selber. «Für uns
problematisch sind die beiden
letzten Kategorien», sagt Urs
Läng.

Die Tour geht weiter durch
kleine Seitensträsschen und dun-
kle Hinterhöfe. Mit den Jahren
wissen die Sicherheitsleute, an
welchen Stellen sie genauer hin-
schauen müssen. Der Auftrag an
die BDG lautet: «Ruhe und Ord-
nung schaffen». Dafür sind zu
Spitzenzeiten bis zu zwölf Perso-
nen im Einsatz. Im Gegensatz zur
Polizei sind privaten Sicherheits-

firmen aber oft die Hände gebun-
den. So tragen sie beispielweise
keine Waffen auf sich. Regelmäs-
sig müssen sie deshalb auch ein-
stecken: «Die Nase ist schnell ein-
mal gebrochen», sagt einer der
beiden BDG-Männer.

Ballungspunkt Hirschenplatz
Doch nicht nur Agressivität ist

ein Problem, auf das sich die Si-
cherheitsleute konzentrieren.
Lärm in Hinterhöfen, Sachbe-
schädigungen und Verschmutzen
von privaten Anlagen sind eben-
falls unerwünscht. In der Zwi-
schenzeit sind die Sicherheits-
leute auf dem Hirschenplatz an-
gekommen. Hier sind am Abend
rund um die Uhr drei Männer der
BDG postiert. Um den Verkehrs-
fluss auch zu später Stunde ge-
währleisten zu können, hat man
den Kreisel am Hirschenplatz
erstmals mit hohen Gittern vom
Partyareal getrennt. Sowohl am
Freitag- als auch am Samstag-
abend musste beim Hirschen-
platz die Polizei aufgeboten wer-
den. Die Ambulanz kam über
die beiden Tage viermal zum Ein-
satz.

Beim Kinderspielplatz hinter
dem Herrengasse-Schulhaus geht
die Tour zu Ende. In der Zwi-
schenzeit ist der Hundeführer mit
seinem Vierbeiner eingetroffen.
Hierhin wird sich wohl kaum je-
mand verirren.

Zahlen und Fakten
• Bis zu 12 000 Besucher am
Freitag und 15 000 am
Samstag
• Insgesamt 143 Stände (da-
von ungefähr ein Drittel Es-
sensstände)
• Zwölf Sicherheitsleute der
privaten Sicherheitsfirma
BDG, sieben Sanitäter und
fünf Verkehrspolizisten
• Die Ambulanz wurde vier-
mal aufgeboten (davon zwei-
mal wegen Alkohol)
• Nächster Lyssbachmärit:
22. und 23. Juni 2012 (keg)

Dem Lyssbach alle Ehre
keg. Petrus meinte es in diesem
Jahr gut mit dem Lyssbachmärit.
Sowohl am Freitag als auch am
Samstag luden warme Tempe-
raturen zum Verweilen im Fest-
gelände ein. Der OK-Präsident,
Martin Kiefer zieht eine durch-
wegs positive Bilanz: «Ich habe
von den Vereinen sehr gute
Rückmeldungen erhalten.» An
143 Ständen fanden die rund
25 000 Festbesucher alles von
der klebrigen Zuckerwatte bis
hin zum schmucken Armreifen.
Ein redegewandter Pflanzenver-

käufer pries seine Orchideen
und Bonsaibäume. Bis früh in
die Morgenstunden tanzten
Nachtschwärmer bei der Haupt-
bühne an der Herrengasse, auf
dem Hirschenplatz oder im
Schlagerzelt. Auf dem Hirschen-
platz kam es sowohl am Freitag
als auch am Samstagabend zu
Scharmützeln, bei denen die
Polizei eingreifen musste.

Fazit: Der Lyssbachmärit 2011
war ein voller Erfolg, und die
nächste Ausgabe kann kom-
men.

Spannendes für Gross und Klein: Der Lyssbachmärit lockte auch in diesem Jahr die Massen an. Die Kleinen vergnügten sich im Luna-Park und die Grossen verweilten am Abend
bei den verschiedenen Konzerten. Die ausgelassene Stimmung am Tag kann am Abend aber schnell einmal kippen. Bilder: Olivier Gresset

NACHRICHTEN

Lyss: Rogers
ist unter der Haube
mt. Die Lysserin Graziella Ro-
gers, Miss Earth Schweiz 2009,
ist verheiratet: Am Samstag
schloss sie mit ihrem Freund Mi-
chael Mattter im Berner Münster
vor mehreren hundert Gästen
den Bund fürs Leben. Die Flitter-
wochen verbringt das Paar in
Lilly Beach auf den Malediven.


